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Albert Ehrismann

September"

N un soll ich über den September schreiben.
E in wenig früh.
U nd andererseits zu spät.
N icht, dass ich's lassen möchte!
Z ündelrot und Rost -
E r ist ein Meister, dem die Kunst gerät.

H ält uns - ist einer von zwölf Brüdern -
N ur dunkle Töne zu, Muttfeuerrauch?
H öllgelbe Lärchen, Malven, Bauerngärten
U nd eine Sternenjungfrau hat er auch.
N och wärmt kein Wolltuch ärmerer Leute Hälse.
D ie späten Trauben hangen schwer und reif.
E r, der September, Spinnenfädenzieher,
R iecht jetzt den ersten bleichen Nebelstreif.
T ahiti. Südsee. Balimädchen-Träume.
E rkältet hat sich mancher schon an einem Traum.
I st uns zwar hilfreich: Utopien denken.

N ur: näher als der Himmel ist uns Haus und Baum.
U nd ist kein Ort, zu bleiben - unsere Erde.
N ie schöner, leiser: Werden, Sein, Vergehn.
D ie Äpfel höB ich sanft ins grüne Grasland fallen.
A ufrecht, o aufrecht dürfen Bäume stehn!

C haotisch sind zuzeiten viele Dinge.
H oit nun November bald Oktober ein.
T itanenkämpfer Winter probt die Schleuderwürfe.
Z u sehr idyllisch soll kein Sommer sein.
I st not, ist Zeit. Ich liebe Wandelwind.
G enug ist nicht genug! - Bin ein Septemberkind.
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* Akrostichon: Gedicht, bei dem die Anfangsbuchstaben der Verse ein Wort oder einen Satz ergeben.
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